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Vorfreude ist bekanntlich die 
schönste Freude. Und dieses oft 
zitierte Bonmot scheinen sich die 
Verantwortlichen hinter dem 
Bremgarter Leuefäscht besonders 
zu Herzen genommen zu haben. 
Nur gut zwei Monate nachdem 
die Letzten die Zipline runterge-
saust sind und sich ein letztes 
Mal im Rahmen eines gelungenen 
Bremgarter Happenings mit 
Strahlkraft zugeprostet haben, ist 
nun bereits der nächste Termin 
fürs Leuefäscht angesetzt worden. 
Für ein Fest notabene, das erst im 
Jahr 2030 stattfindet. Bleibt bloss 
zu hoffen, dass alle Feierwütigen 
eine genügend langfristige Agen-
da führen, um sich die vier Tage 
vom 20. bis 23. Juni 2030 bereits 
heute dick rot anstreichen zu 
können. 

Bewundernswert ist es, wie Mo-
nika Kern, Sozialdiakonin der  
reformierten Kirche Bremgarten- 
Mutschellen, mit den Schicksals-
schlägen umgeht, von denen sie 
immer wieder erfährt. Sie habe 
akzeptiert, dass diese halt zum 
Leben gehören, und könne gut ab-
schalten, erklärt sie. Kraft geben 
ihr dabei wohl auch ihr tiefer 
Glaube und das Wissen, den Men-
schen mit ihrem Zuhören helfen 
zu können. Eine Rolle könnte aber 
auch ihre Affinität zum Rationa-
len spielen, die sie als Program-
miererin einst auslebte. So er-
scheint doch jedes Schicksal, so 
dramatisch es für den Einzelnen 
effektiv ist, im Grossen und Gan-
zen betrachtet als Puzzleteil einer 
einzigen riesigen Geschichte. 

Am Hoffest in Zufikon wurde viel 
Wissenswertes an Laien und Fach-
personen vermittelt. Einen ausge-
zeichneten Draht zu «Unwissen-
den» stellte dabei Urs Rogger, Ge-
schäftsführer von Rogger Land- und 
Kommunaltechnik, bei der Vorfüh-
rung von Landwirtschaftsmaschi-
nen her. Hier erfuhren die Besu-
cher in einer Trockenübung, welche 
Gerätschaften in der Landwirt-
schaft benötigt werden, um aus 
ausgesäten Weizenkörnern reife 
für das Verarbeiten zu Mehl in 
einer Mühle zu ernten. Zur Veran-
schaulichung erwähnte Urs Rogger 
dabei immer wieder den eigenen 
Kleingarten. Nur dass man sich für 
diesen keinen Mähdrescher im 
Wert von rund 500 000  Franken 
leisten wird. Und noch was wusste 
er: «Diese teuren Geräte werden 
nur während weniger Wochen be-
nötigt – dann aber in grossen Men-
gen parallel.»

Ab heute, 18 Uhr, feiert Arni das 
ganze Wochenende sein 777-Jahr-
Fest. Mit dabei ist natürlich auch 
der Jugend Circus Biber, der ak-
tuell mitten in seiner Vorstel-
lungssaison sein Programm 
unterbricht. Das macht aber 
nichts. Denn der Zirkus feiert die 
777  Jahre aktuell bei jeder Vor-
stellung. Zudem sorgen die klei-
nen Artistinnen und Artisten für 
verschiedene Programmpunkte 
am Fest. Ganz speziell dürften 
aber auch die beiden Shows der 
ehemaligen, also mittlerweile er-
wachsenen Biber-Artisten sein. 
Diese finden am Samstag von 17 
bis 18  Uhr und am Sonntag zwi-
schen 14 und 15  Uhr statt. Und 
sie schaffen bereits eine Verbin-
dung zu einem Jubiläum im Jahr 
2024. Dann feiert der Jugend Cir-
cus Biber seinen 40. Geburtstag.

In Berikon fand der Anlass «Ech 
ha Gmeind» vom Regen geschützt 
im Primarschulhaus statt. Das 
veranlasste Gemeindeammann 
Stefan Bossard zu einer kleinen 
Kritik am Wettergott: «Wir haben 
gesagt, dass wir den Anlass im 
Sommer machen, weil es dann 
trocken und warm ist», schmun-
zelte er.  --huy/rwi

Aus dem Glauben heraus
Monika Kern arbeitet seit 25 Jahren in der reformierten Kirche Bremgarten-Mutschellen

Exakt heute vor 25 Jahren 
startete Monika Kern ihre 
Anstellung bei der reformierten 
Kirche Bremgarten-Mutschellen. 
Sie wirkt nach wie vor äusserst 
gerne für die Bevölkerung der 
Region.

Roger Wetli

«Ich höre sehr viele Lebensgeschich-
ten. Das gefällt mir, selbst wenn ich 
von schweren Schicksalsschlägen er-
fahre. Aber das Schwere halbiert sich 
während des Erzählens, während 
sich das Schöne verdoppelt», strahlt 
Monika Kern. «Ich fühle mich be-
schenkt durch die Offenheit und das 
Vertrauen. Die Menschen teilen ihr 
Leben mit mir.» Kern arbeitet seit 
13 Jahren als Sozialdiakonin und be-
treut als Seelsorgerin auch die Be-
wohner des Alterszentrums Bären-
matt. Dabei ist sie immer wieder in 
Kontakt mit sterbenden Personen: 
«Jedes Leben ist ...», stockt sie und 
beginnt nochmals: «Nicht jeder Tod 
trifft mich gleich hart. Er hat ver-
schiedene Seiten. Wenn jemand seit 
Langem an Schmerzen leidet und 
sterben möchte, ist der Tod eine Erlö-
sung. Wenn jemand dagegen un-
erwartet geht, ist es anders. Man 
lernt den Tod als Teil des Lebens zu 
akzeptieren.» Sie erlebe dabei auch 
viel Schönes. «Die meisten Menschen 
haben nicht vor dem Tod Angst, son-
dern vor dem Leiden davor», stellt 
Monika Kern fest. «Und ja, mein Be-
ruf ist zeitweise belastend. Aber ich 
kann gut loslassen.»

Viel gelacht
Zumal Tod und Sterben nur einen Teil 
ihres vielseitigen Berufs ausmachen. 
So organisiert sie zum Beispiel Mig-
rantentreffen mit, leitet Freiwillige, 
welche regelmässig ältere Personen 
besuchen, führt einen Lesezirkel, or-
ganisiert regelmässige weitere Tref-
fen ab 60, gemeinsames Kochen und 
Essen und führt im September eine 
Seniorenferienwoche durch, die die-
ses Jahr in Urnäsch stattfindet. «Da 
sind auch Personen dabei, welche al-
lein nicht mehr in die Ferien könnten. 
Es wird dort immer viel gelacht», 
strahlt Monika Kern. Sie betont: 
«Nein, langweilig wird es mir nicht. 
Die Zusammenarbeit mit Menschen 
ist äusserst bereichernd.» 

Früher als Programmiererin 
tätig

Eingestellt bei der reformierten Kir-
che Bremgarten-Mutschellen wurde 
Monika Kern offiziell auf 1.  Septem-
ber 1998. «Ich begann als Katechetin, 
war also für den Religionsunterricht 
der 1. bis 5. Klasse in Niederwil, Bel-
likon und später auch in Berikon zu-
ständig. Meine beiden Kinder besuch-

ten damals die Primarschule. Das 
passte hervorragend», blickt die Kün-
tenerin zurück, die damals in Belli-
kon lebte. 

Dass sie überhaupt zur Kirche 
kam, war dagegen eher Zufall. Nach 
der obligatorischen Schule machte sie 
eine kaufmännische Ausbildung und 
rutschte anschliessend in die Infor-
matik, wo sie programmierte. «Das 
machte mir grosse Freude. Ich 
schrieb kleinere Programme und be-
treute Kunden. Schnell übergab man 

mir aber auch das Erteilen von Kur-
sen und Schulungen», strahlt sie. Und 
gibt zu bedenken: «Das Programmie-
ren ist halt eine einsame Tätigkeit. 
Das Unterrichten gefiel mir fast noch 
besser.» Und das konnte sie als Kate-
chetin wieder, zumal sich hier das 
Unterrichten mit ihrer Verbindung 
zum Glauben verband. «Ich war be-
reits in Jugendjahren Feuer und 
Flamme für den Glauben», erklärt 
sie. «Schon in der Oberstufe wollte 
ich etwas Soziales machen. Gleichzei-
tig gefällt mir das Logische des Pro-
grammierens. Ich war hin- und her-
gerissen.» 

In der reformierten Kirche fühlt 
sich Monika Kern sehr gut aufgeho-
ben. Als Tochter eines katholischen 

Vaters und einer reformierten Mutter 
wurde sie katholisch getauft. Sie ging 
in beiden Kirchen ein und aus. Vor 
ihrer Hochzeit konvertierte sie. 
«Mein Ehemann ist reformiert. Es 
stimmte für mich nicht, meine Kinder 
in einer anderen Konfession zu erzie-
hen. Zudem empfinde ich es so, dass 
Frauen in der reformierten Kirche 
ernster genommen werden als in der 
katholischen.» Heute wirkt sie als Sy-
nodale gar im Aargauer Kirchenpar-
lament der Reformierten mit.

Ein Jahr  
länger arbeiten

Das Katechetenamt bekleidete Kern 
zwölf Jahre lang. Dann wollte sie sich 
neu orientieren. Also absolvierte sie 
berufsbegleitend die Ausbildung zur 
Sozialdiakonin in der Schule für Dia-
konie in Greifensee. «Marie-Eve Morf 
wurde damals pensioniert. Worauf 
ich ihr Amt übernehmen durfte», ist 
Monika Kern zufrieden. Sie konnte 
deshalb in der angestammten Kirch-
gemeinde bleiben. 

Bei der Ausbildung merkte sie, dass 
sie sich mit damals gegen 50 mittler-
weile näher an den Senioren als an 
den Kindern fühlte. Das passt auch 
zum neuen Job. «Als Sozialdiakonin 
ist man tätig mit Gläubigen, und dies 
aus tiefem eigenem Glauben heraus.» 
So ist sie von Zeit zu Zeit auch mal bei 
einem der regelmässig stattfindenden 
Friedensgebete dabei oder wirkt 
beim Frauenmorgen in Künten mit 
oder organisiert Kirchenkinos.

Weil es ihr Freude macht, möchte 
Monika Kern ein Jahr länger arbei-
ten, als sie eigentlich müsste. «Ich bin 
mit Begeisterung dabei. Diese Arbeit 
gibt mir so viel zurück. Und wenn es 
doch mal zu viel wird, kann ich gut 
beim Pilgern, Velo- oder Skifahren 
abschalten», lacht sie.

Monika Kern ist Diakonin mit viel Herzblut und Seele.

 «Ich wollte schon 
früh etwas  
Soziales machen

Monika Kern, Diakonin 

Heute Chile-Kino
Heute Freitag, 1. September, 
19  Uhr, wird in der reformierten 
Kirche Bremgarten «Broken Si- 
lence» von Wolfgang Panzer aufge-
führt. Der Film handelt von einem 
Kartäusermönch, der schweigend 
lebt und von seinen Mitbrüdern 
nach Indonesien geschickt wird, 
um bei der Besitzerin des Klosters 
den Pachtvertrag zu verlängern. Er 
lernt eine junge, kranke Afroame-
rikanerin kennen und reist mit ihr 
auf dem Landweg durch Indien. 
Nach anfänglichen Schwierigkei-
ten vertragen sich die beiden gut. 

«Ein erzähltechnisch wie inhalt-
lich aussergewöhnlicher Film, um 
kulturelle wie spirituelle Daseins-
erfahrungen, der viele geistige 
und weltliche Fragen anspricht», 
wie Monika Kern sagt. Die Er-
wachsenenkommission der refor-
mierten Kirche freue sich über 
zahlreiches Erscheinen. Rückfra-
gen: Monika Kern, Sozialdiakonin, 
Tel. 056 633 71 39.
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Tanz-Fabrik tanzt für Flughafen-Jubiläum
Bremgarter Tänzer involviert in 75-Jahr-Party

Anlässlich des dreitägigen 
Jubiläumsfestes des Zürcher 
Flughafens gestaltet die Tanz- 
Fabrik der Bremgarter Inhabe-
rin Sarah Heldner das tänzeri-
sche Unterhaltungsprogramm 
und verwandelt den Flughafen 
in eine grosse Bühne. 

Vom 1. bis 3.  September werden ju-
gendliche Tänzer und Lehrer gemein-
sam mit engagierten Profis auf dem 
gesamten Flughafengelände Tanz-
shows aufführen. «Die Symbolik des 
Flughafens und die faszinierende Di-
versität unserer Welt werden dabei 
von den Tänzerinnen und Tänzern dy-
namisch visualisiert», heisst es in der 
Programmankündigung. 

Am spektakulären Grossereignis 
werden auch Bremgarter Tanzgrup-
pen vertreten sein. Die Jugend-Tanz-
gruppe «Revolution Crew» sowie die 
Crew «Breaking Talents», die beide 
im Tanz-Fabrik-Studio neben dem 

Bremgarter Bahnhof trainieren, wer-
den am Jubiläumsfest ihre aktuellen 
Shows vorführen.

Spektakuläres Video
Bereits im Vorfeld war die Tanz-Fab-
rik auf dem Flughafengelände aktiv 
und hat dort in exklusiver Umgebung 

das offizielle Promotionsvideo ge-
dreht. Unter besonderer Genehmi-
gung konnten sie an einzigartigen 
Orten wie auf dem Rollfeld, dem Circ-
le oder der Zuschauerterrasse ihre 
Tanzeinlagen inszenieren. --red

Weitere Infos zur Jubiläumsfeier unter 
www.flughafenfest.ch.

Der Flughafen wurde für die Jubiläumsfeier zur Tanzplattform.  

Leuefäscht-Datum 
für 2030 steht

Vom 22. bis zum 25.  Juni feierte 
Bremgarten ein fröhliches Stadtfest, 
das weitum für positive Resonanz 
sorgte. Dass es nach der gelungenen 
Premiere 2030 eine nächste Ausgabe 
des Leuefäschts geben würde, war 
klar. Zumal mit dem Leuefäscht von 
Anfang an die Intention verfolgt wur-
de, eine Tradition im Siebenjahres-
turnus zu begründen. 

20. bis 23. Juni 2030
Nun steht bereits konkret fest, wann 
Bremgarten das nächste Mal zum 
grossen Tollhaus wird. Das nächste 
Leuefäscht wird vom 20. bis zum 
23. Juni 2030 steigen. Dies gaben die 
Verantwortlichen mit einem vielsa-
genden Profilbildwechsel auf den So-
cial-Media-Plattformen bekannt. 
«Wir hatten bereits Anfragen von 
Künstlern», erklärt City-Manager 
Ralph Nikolaiski, heuer im Leue-
fäscht-OK für die Kommunikation zu-
ständig. «Da ist es gut, möglichst 
früh eine gewisse Planungssicherheit 
zu haben. Zumindest, was das Datum 
betrifft.» --red
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